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ohne ärmel
ohne Strümpfe

denjäckchen Gebrauch machen. Auch Pelerinen
und Schulterkragen bieten charmante Möglich-
keiten zu liebevoller Bemäntelung bloßgelegter
Armmassen.

Wie so manches andere, blüht im Vorsommer
nicht nur das Modegeschäft, sondern auch die
Hausschneiderei. Leider ist die Sache nicht mehr
so einfach wie zur Zeit, da wir in kniekurzen
Kleidsäcken einhergiogen. Das Einfassen rund-
geschnittener Volants, von Schößchen und Glok-
kenröcken, Jabots, Pe-
lerinen usw., auch i £
das Garnieren mit V I

Blenden, mit dem
sich die lohnend-
steil Effekte erreichen
lassen, beansprucht
viel Zeit und Gedul
Da hat just im rech-
ten Moment unsere
Basler Industrie sich
als ingeniös bewährt,
das Schrägband er-
funden und damit eine
neuzeitliche Arbeits-
erleichterung auch
auf diesem Gebiete

eingeführt.
Anstatt mit viel

Mühe und wenig Ge-
schick aus dem Stoff
Schrägblenden zu
schneiden und zusam-
menzuheften, bedient
sich die modern orien-
tierteFrau des Schräg-
bandes in Georgette,

Weiß ist große
Mode. Sport-

liches Modell in
Crêpe Marocain
von Jean Patou

lung der oberen Ex-
tremitäten auch au-
ßerhalb Strandbad-
schranken eine reiz-
volle Parole, solange
ihr von jugendfri-
sehen Armen Folge
geleistet wird, welche
gelernt haben, sich
gymnastisch schön
zu bewegen. Wo aber
trotz Realisierung
einer Vogue für län-
gere Handschuhe die
Fleischschau beäng-
stigend würde, da
sollte die Damenwelt
ein Einsehen haben
und vorn ärmellosen
Angebot der Mode

nur bei gleiehzeiti-
ger Inanspruchnah-
nie kleiner, loser Sei-

Die Margueritenwiese auf dem Nach-
mittagskleid. Modell Drecoll-Beer,
Paris

Woll-Voile ist der Wollstoff der Saison.
Maison Lise, Paris, zeigt ihn hier zum
flotten Frühjahrskostüm verarbeitet

Die rund-
geschnittenen
Teile des duf-
tigen Sommer-
kleids werden

mit Schrägband
eingefaßt

Satin, Crêpe de Chine, Toile de soie oder Batist. Sie

stellt bei der Farbenwahl ab auf Abstimmung oder
auf Kontrast des Einfaß- und Garniturmaterials
zum Uniton oder Imprimé des Kleides, Seidenjäck-
chens oder Schultertuchs. Schick zu schneidern
ist eine Kunst; dabei rationelle Methoden anzuwen-
den ist zeitgemäß. gtf.

Helga Klein in beige-braunem Sportsweater mit metallener Halskette

17^aum wurden Kosaken-Stiefel auf Probe in den
J-V Ferienzustand versetzt, da spaziert auch schon
der feine schwarze Tailleur, mit der obligaten Ca-

melie, in knöchelniederen Flapper-Socken nacktbei-
nig durch Zürichs eleganteste Geschäftsstraße.

Welche Perspektiven für den kommenden Hoch-
sommer! Sie könnten Anlaß geben zu einer Ajnti-
modehetze, die viele berechtigter finden würden, als
die jüngst vom Zaun gebrochene Kampagne gegen
den abendlichen langen Rock. Ob vielleicht die hoch-
wohllöblichen Tramverwaltungen zu Vorbeugungs-
maßnahmen greifen, und Damen mit nicht rasier-
tem, strumpflosem Gebein die Trambenützung un-
tersagen werden, nachdem sie doch so imponieren-
des Anpassungsvermögen an modische Uebel be-

weisen, indem sie noch heute, nachdem dieselben

längst bis in die letzte Kleinstadt aus der Mode ver-
schwunden, das Tragen von «ungeschützten Hut-
nadeln» kategorisch verbieten?

Mit dem Verzicht auf Aermel macht sich gleich-
zeitig ein Weiterer Drang unseres lüf!hungrigen
Geschlechts nach Bloßstellung mit Berufung auf die
Mode geltend. Gewiß ist ungenierte Zurschaustel-


	Ohne Ärmel, ohne Strümpfe

